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Die ER und der Wucher. 
Eine der wichtigſten Fragen, deren gründliche und wirk— 
ſame L Löſung fortwährend den Gegenſtand eifriger Unterſuchun— 
gen wie praktiſcher Verſuche bildet, iſt die Bekämpfung des 
Wuchers, der namentlich an dem Mare der landwirthſchaft⸗ 
chen Bevölkerung zehrt. Da wir auf dieſem Wege trotz 
mancher wohlthätigen Einrichtungen und trotz des Geſetzes über 
en Wucher vom 24. Mai 1880 noch nicht weit vorwärts ge— 
ommen ſind, erſcheint jeder neue Vorſchlag, welcher das Uebel 
wenn auch nur von einer Seite — an der Wurzel an: 
greifen will, willkommen, auch wenn er nur dazu beiträgt, die 
tage zu klären und zu weiteren Erörterungen über die Heil— 
mittel anzuregen. 

Einem ſolchen Vorſchlag begegnen wir in einem im dritten 
Heft der Schmoller'ſchen Jahrbücher (1888) enthaltenen Auſſatz 
von H. Birnbaum, „Die Zwangsvollſtreckung in das unbeweg⸗ 
ii e Vermögen und der Wucher“, den wir im Folgenden kurz 

Uziren wollen, ohne damit uns ſeine Schlußfolgerungen ohne 
beiteres anzueignen; dieſelben find aber jedenfalls einer weite⸗ 
Prüfung werth, und zu dieſem Zwecke wird es angemeſſen 
ſein, von den betreffenden Ausführungen Notiz zu nehmen. 

Der Verfaſſer geht von dem Unterſchiede aus, welchen die 
Geſetzgebung bezüglich der Zwangsvollſtreckung in das bewegliche 
und in das unbewegliche Vermögen macht, indem ſie bei erſte⸗ 
dem dem Gerichtsvollzieher eine Schranke zieht, inſofern er die 
Pfändung nicht weiter ausdehnen darf, als zur Befriedigung 


des Gläubigers und zur Deckung der Koſten erforderlich iſt, 


während bei der Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver— 
mögen dem Richter eine ſolche Beſchränkungsbefugniß nicht zu⸗ 
eht. Der Gläubiger kann das geſammte Grundeigenthum des 
Gehuudnere zur Verſteigerung bringen laſſen. Iſt ſchon hier der 
licundeigenthümer im Nachtheile gegen den Beſitzer von beweg⸗ 
cher Habe, jo hat ſich überdies noch eine andere Art von 
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen herausgebil— 
et, welches auf die Mobiliſirung des Grundbeſitzes von größtem 
Au geweſen iſt: der Gläubiger kann jede beliebige Geld— 
orderung des Schuldners als Hypothek auf dem Grundeigen⸗ 
Suan eintragen laſſen. Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß dieſem 
tande der Geſetzgebung gegenüber der Grundſatz, daß das uns 
ewegliche Vermögen unbeweglich zu erhalten ſei, auch auf dem 
ebiete der Zwangsvollſtreckung zur Anerkennung gelangen 
müſſe. Nur Immobiliarforderungen, d. h. nur ſolchen Forde— 
zungen, welche mit dem Inhalte begründet ſind, daß ſie ihre 
efriedigung unmittelbar aus beſtimmten Grundſtücken bean⸗ 
pruchen können, ſolle die Zwangsvollſtreckung gewährt werden, 
menden müſſe die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ber: 
Mögen mittelſt Eintragung in das Grundbuch auf gehoben werden. 
eder Gläubiger, der mittelſt freiwilliger Beſtellung eine Hypo: 
55 erworben hat, würde alſo das Recht behalten, das ihm 
in Pfänbete Grundeigentum zur Befriedigung feiner Forderung 
it Anſpruch zu nehmen, während der perſönliche Gläubiger, der 
ch eine Hypothek nicht hat beſtellen laſſen, von dem Grund⸗ 
daenthum des Schuldners ausgeſchloſſen ſein würde: er kann 
Be weder zur Zwangsverſteigerung bringen, noch eine 
ollſtreckungshypothek auf demſelben erwerben. 
Der Verfaſſer prüft, ob die Beſeitigung der Vollſtreckbarkeit 


m anne der Verhältniſſe. 
3 Ba von der Be alen 2 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

Herr von Brand gif mechaniſch nach dem Papier; er 
hielt es in ſeinen Fingern ausgeſtreckt, als ſchwankte er, ob er 
es nehmen ſollte. „Wenn ich es thue“, ſagte er, „hat es nicht 
en Anſchein, als ob ich — ich wirklich fürchten müßte — und 
ie ſelbſt — Sie könnten glauben — aber ich bin unſchuldig!“ 
„Was mich betrifft“, fiel Rachau ein, „ſo denke ich nur, 
i nichts zu ändern ift, und glaube nur, daß es meine Pflicht 
t, Ihnen beizuſtehen, wenn ich dies vermag.“ 
hi „Ich erkenne es dankbar“, antwortete Herr von Brand, ihm 
der Hand drückend, „die Klugheit mag es rechtfertigen, aber 
1 — Herr Gott, was ſoll ich thun! — nein, ich will 

en. 77 
„Worauf wollen Sie warten?“ fragte Rachau in ent⸗ 
hi jenem Tone. „Auf ein Gefängniß, auf Kreuzverhöre, auf 

e Verzweiflung Ihrer Kinder? Sie ſind unſchuldig, Niemand 
Deifelt daran und wird daran zweifeln; wer aber will Zweifel 
Srüpren ? — Wir haben hier nichts mehr zu thun. Laſſen 
S. ie morgen früh die Juſtiz kommen und den Sarg beſtellen. 

lumenkränze genug ſind vorhanden, um dieſe Leiche zu ſchmücken. 
ute Nacht, Herr von Brand Ein Mann von ſolcher That⸗ 
belt und ſolcher Lebenserfahrung wird ſeine Gewiſſensruhe zu 
ewahren wiſſen.“ 

Er hielt ihn bei der Hand feſt und führte ihn der Thür 
zu. Der Major hielt ſich krampfhaft an ihm feſt. „So ſtehen 
ie mir bei in dieſer ſchweren Zeit“, bat er. 

„Immerdar, darauf verlaſſen Sie ſich“, verſetzte Rachau. 
„Sie ſollen den treuſten und ergebenſten Freund finden.“ 

Leiſe ſchlüpfte er in den Gang hinaus, und Herr von 
die nd verbarg das Papier in ſeiner Taſche, ſchloß vorſichtig 
An oft und erreichte verſtört und in größter Aufregung fein 

er. 


N Forderungen in das unbewegliche Vermögen nicht 
die Kreditfähigkeit des Grundeigenthümers ſchädigen würde und 
kommt zu der Anſicht, daß dies nicht der Fall ſei: ſoweit es 
ſich um wirthſchaftlich berechtigten Kredit handelt, vollziehen ſich 
die Kreditgeſchäfte ſchon jetzt im Wege freiwilliger Hypotheken— 
beſtellung, und in dieſem Punkte ſoll nichts geändert werden. 
Auch der Kredit, welchen der Kleingrundbeſitzer von Darlehns— 
kaſſen erhält, hat die Möglichkeit der Zwangsvollſtreckung nicht 
zur nothwendigen Vorausſetzung. Die Beſeitigung der Vollſtreck— 
barkeit perſönlicher Forderungen in das unbewegliche Vermögen 
würde vielmehr hauptſächlich den Wucher treffen. Aus den Be— 
richten des Vereins für Sozialpolitik über die Wucherfrage geht 
hervor, daß der Wucher in den allermeiſten Fällen von der frei— 
willigen Hypothek abſieht. Der Wucherer zieht allmählig ſein 
Netz über den Schuldner zuſammen, bis er die Handhabe er— 
greift, welche ihm die Zwangsvollſtreckungs⸗ Geſetzgebung gewährt: 
er zerſtört und vernichtet des Schuldners wirthſchaftliche Exiſtenz. 
Durch die vorgeſchlagene Geſetzesänderung wird dieſer Art von 
Wucher der Boden entzogen: dem Gläubiger iſt die Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen aus ſeinen perſön— 
lichen Forderungen genommen und nur die Zwangsvollſtreckung 
in das bewegliche Vermögen, die ihm aber in der Regel wenig 
Sicherheit bietet, geblieben. Iſt dies Rechtens, dann wird der 
Wucherer von der Geſchäftsverbindung Abſtand nehmen oder da— 
nach ſtreben, von Anfang an durch freiwillige Beſtellung eine 
Hypothek an dem Grundeigenthum des Schuldners zu erwerben: 
hierbei hat der Schuldner jedenfalls größere Sicherheit, nicht 
übervortheilt und ausgebeutet zu werden, da das Schuldverhält— 
niß in ſeinem ganzen Umfange zur ſchriftlichen Darſtellung ge— 
langt und ſich auf Urkunden gründet, denen öffentlicher Glaube 
beiwohnt. 

Die Beſeitigung der Vollſtreckbarkeit perſönlicher Forde— 
rungen in das unbewegliche Vermögen würde alſo den Wucherer 
nöthigen, die gefährlichſte und verderblichſte Art ſeines Ver— 
fahrens aufzugeben, und damit würde der Heilungsprozeß ein— 
geleitet ſein. „Wird die Geſchäftsverbindung mit der Hypothek— 
beſtellung begonnen, anſtatt daß dieſelbe mit der Vollſtreckungs— 
hypothek zum Abſchluß gelangt, ſo tritt an Stelle der Heimlich— 
keit Oeffentlichkeit, an Stelle der Verworrenheit Klarheit, an 
Stelle zweideutiger mündlicher Abrede Schriftform. Dann wird 
der Bann gebrochen ſein, den der Wucherer ſo vielfach auf den 
Schuldner ausübt,“ und der Kreditbedürftige wird ſeinerſeits 
mehr und mehr ſeine Kreditbedürftigkeit auf geradem und ſicherem 

Wege zu . ſuchen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi iſt Dienſtag 
Abend um 9 Uhr in Friedrichsruh mit Extrazug eingetroffen. 
Der Reichskanzlar Fürſt Bismarck empfing, wie durch „Wolffs 
Bureau“ gemeldet wird, ſeinen Gaſt auf dem Bahnhöfe und 
begrüßte ihn aufs Herzlichſte. Nachdem der Reichskanzler die 
Begleitung Crispis ebenfalls begrüßt hatte, geleitete er Letzteren 
am Arme zu dem bereitſtehenden Wagen. Das zahlreich ver— 
ſammelte Publikum brachte enthuſiaſtiſche Hochs auf Italien, 
Crispi und Bismarck aus. Im zweiten Wagen folgte Graf 
Rantzau mit dem Crispi begleitenden Sekretär. — Nach einem 


8. 

Die Beerdigung des Todten erfolgte vorſchriftsmäßig am 
dritten Tage, nachdem alle Formalitäten erfüllt waren, in ſo 
glänzender Weiſe, wie es den Verhältniſſen nach möglich war. 
Die Gutsherrſchaft beſaß ein Erbbegräbniß; dort neben der ver— 
ewigten Tante, deren eigenſinniges Teſtament ihn zu ſeinem 
Schaden hierher geführt, wurde Eduard Wilkens zur Ruhe ge⸗ 
bracht. Der erſte Prediger der Stadt hielt ihm eine glorreiche 
Leichenrede, die Armen ſegneten ihn für die Geldſumme, welche 
Herr von Brand vertheilen ließ, und die vornehmen Leute, 
welche der Major zum Leichenbegängniß ſeines Verwandten ein⸗ 
geladen hatte, zeigten ſich voller Theilnahme und vermehrter 
Freundſchaft. Der geſchwätzige Arzt hatte dafür geſorgt, daß 
Jedermann wußte, wie dieſer kurzhalſige Vetter nothwendiger 
Weiſe umgekommen, aber es fehlte auch nicht an Gerüchten, daß 
er ein ſchöͤnes Vermögen hinterlaſſen habe, welches nun dem 
Herrn von Brand zufallen werde. Es gab noch manche Leute 
in der Stadt, welche ſich der vergangenen Umſtände erinnerten. 
Einige hatten den alten Wilkens beim Tode der Tante hier ge— 
ſehen, Andere wußten von den Familienzerwürfniſſen, welche 
damals ſtattfanden, aber die Zeit war darüber hingegangen, und 
der Major wurde nur um ſein Glück beneidet, das ihm nicht 
allein damals Reichthum verſchafft, ſondern jetzt ihm unverhofft 
noch mehr zugeworfen. 

Mancher machte ſich daher heimlich luſtig über den kummer⸗ 
vollen Ernſt dieſes glücklichen Erben und über den Gram in 
ſeinem Geſicht; denn nicht zu leugnen war es, daß der tapfere 
Major ſehr übel ausſah. Seine ſonſt fo ſtolzen, feſten Blicke 
waren geſenkt und niedergeſchlagen, das kräftige vollgeformte Ges 
ſicht hatte gleichſam über Nacht Falten bekommen, und fein frei⸗ 
müthiges, ſoldatiſches Weſen ſchien durch den plötzlichen Verluſt 
dieſes geliebten Verwandten ſo weit heruntergeſtimmt, daß Alles 
weich an ihm geworden, ſogar die Stimme. Die Billigeren 
nahmen dieſe Zeichen als Folgen des Schreckens und der Auf- 
regung, die Anderen meinten ſpottend, man könne doch nicht 


Telegramm der Hamburger Nachrichten wurde auch Graf Kalnoky 
geſtern in Friedrichsruh erwartet. Die Nachricht wird zwar, an⸗ 
ſcheinend von demſelben Korreſpondenten, auch an andere Zei⸗ 
tungen telegraphirt, ſonſt aber bisher von keiner andern Seite 
beſtätigt, muß alſo mindeſtens als recht unſicher betrachtet wer: 
den. — Die „Times“ erörtert die Bedeutung der Zuſam— 
menkunft Crispi's mit dem Fürſten v. Bismarck und 
ſieht in derſelben eine erneute Verſicherung und Befeſtigung des 
Bündniſſes der europäiſchen Zentralmächte, welches forbeſtehe 
Se die hauptſächliche Bürgſchaft des europäiſchen Friedens 
bleibe. 

Freiburger Blätter melden, ein Pariſer Anwalt habe 
ſich erboten, die Vertretung der in Belfort gemißhandelten S tu⸗ 
denten in deren Klage gegen die Stadtgemeinde Belfort auf 
Schadenerſatz zu übernehmen. Die Vollmacht der Studenten ſei 
bereits nach Paris abgegangen. 

Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Gaſtein berichtet wird, veran— 
ſtaltete eine Geſellſchaft preußiſcher Kavaliere und ihrer Ge— 
mahlinnen am Geburtstage des Kaiſers Franz Joſef ein 
Diner, an welchem auch der Generalſtabschef der deutſchen Armee, 
Graf Walderſee, theilnahm, der einen herzlichen Trinkſpruch auf 
den Kaiſer Franz Joſef ausbrachte, worauf der gleichfalls an⸗ 
weſende Feldmarſchalllieutenant Graf Palffy (Kapitän der Leib⸗ 
garde) auf Kaiſer Wilhelm II. toaſtirte. Schließlich brachte 
Graf Palffy, wie das erwähnte Blatt berichtet, einen Toaſt auf 
den Grafen Walderſee aus, „auf welchen nicht nur die deutſche 
Armee vertrauensvoll blicke, ſondern auch die öſterreichiſch-un⸗ 
gariſche in zuverſichtlicher Erwartung erhoffter Waffenbrüderſchaft 
zum Wohle beider Reiche“, auf welchen Trinkſpruch Graf Wal⸗ 
derſee freundlichſt anwortete. 


Zu dem Strafantritt Ritter v. Schönerers wird noch 
folgendes mitgetheilt: „Schönerer ging vom Fiaker aus direkt 
in die Aufnahmekanzlei, wo er vom Vorſitzenden Holzinger über⸗ 
nommen wurde. Nach Vornahme der Formalitäten wurde er 
in die Zelle abgeführt. Schönerer hatte ſich bereits früher den 
Bart kurz ſcheeren laſſen. In der Zelle mußte er Sträflings— 
kleider anziehen, doch wurden ihm bezüglich der Wäſche und 
Schuhe Erleichterungen gewährt. Von ſeinen Wählern hat ſich 
Schönerer nach den „Unverfälſchten deutſchen Worten“ mit fol⸗ 
gendem Schreiben verabſchiedet: „Wir Deutſchen fürchten Gott, 
aber ſonſt nichts in der Welt! An die geehrte geſinnungstreue 
Wählerſchaft im Wahlbezirke Zwettl-Waidhofen an der Thaya! 
Werthe Freunde und Geſinnungsgenoſſen! Bleibt deutſch und 
treu, dann hat es keine Noth! Glaubt der verderbten Juden⸗ 
preſſe nichts! Auf Wiederſehen! Mit herzlichem Gruß und 
Handſchlag Georg Schönerer, Gutsbeſitzer. Schloß Roſenau, 
16. Auguſt 1888.“ 

Der Züricher Kantonsrath nahm einſtimmig die Aus⸗ 
dehnung des Volksſchulunterrichts auf 8 Jahre ſowie 
die Bewilligung unentgeltlicher Lehrmittel an. 

Nicht mit Unrecht macht ein Correſpondent der „Pol. Corr.“ 
zur Entſchuldigung der Dreiſtigkeit, mit der Madame Adam 
ihre Schwindeleien aufrecht zu erhalten ſucht, darauf aufmerkſam, 
daß man in manchen Kreiſen Frankreichs die eigenthüm⸗ 
liche Auffaſſung vom Ehrenworte hat, daß es einem 
Feinde 3 keinen Werth zu haben brauche 


lachen, wenn man einen reichen Vetter begrübe; es fei daher 
anſtändig, ſo gerührt als möglich zu erſcheinen, alles Weitere 
würde ſich ſchon finden. Die neugierigen Blicke unterſuchten 
aber nicht allein den Major, ſondern auch ſeine Familie und 
beſchäftigten ſich ganz beſonders mit Fräulein Luiſe. Daß der 
Verſtorbene mit beſonderen Abſichten gekommen ſei, ſchien den 
Meiſten ſehr glaublich, und Wenige gab es, die daran zweifelten, 
ob Vater oder Tochter Ja geſagt haben würden. Auf jeden Fall 
jedoch war der Tod raſcher geweſen, als der Bräutigam; und 
was nun wahr oder nicht wahr ſei, was Fräulein Luiſe gedacht 
oder gewollt habe, und ob ſie jetzt trauere oder ſich freue, blieb 
eine ganze Woche lang den Unterſuchungen aller Kaffeegeſellſchaften 
in der Stadt überlaſſen. 

Uebrigens ließ ſich nichts Auffälliges bemerken; der wohl⸗ 
anſtändige Ernſt war während dieſer Zeit von Allen behauptet 
worden. Die Familie war in Trauer, und Fräulein Luiſe hatte 
mit gefalteten Händen und weinenden Augen dem Sarge nad): 
geſehen, der mit Kränzen und Blumen geſchmückt war. Auch 
der kleine, zierliche Herr von Rachau, der Freund und Begleiter 
des Verewigten, ſchritt kummervoll einher, und über ihn, und 
was aus ihm werden würde, ob er abreiſen, ob er länger 
bleiben werde, geſchah viel Kopfzerbrechen. Offenbar hatte er 
ſich in dieſer Zeit des Schreckens der Familie ſehr ergeben und 
nützlich erwieſen. Immer war er zu Rath und Hülfe bei der 
Hand. Er beſorgte mit dem Doctor Gottberg die Anſtalten zum 
Begräbniß, ordnete an, unterſtützte den betrübten Hausherrn, er 
tröſtete die Fräulein und unterhielt die zahlreichen theilnehmen⸗ 
den Beſuche mit der Erzählung der traurigen Thatſachen, welche 
er unverdroſſen immer von Neuem wiederholte. 

Die liebevolle Aufmerkſamkeit und Thätigkeit eines ſo er⸗ 
gebenen Freundes mußte überall Wohlgefallen erregen, auch war 
das ganze Benehmen des Herrn von Rachau geeignet, günſtig 
beurtheilt zu werden. Die ſanften und freundlichen Züge ſeines 


Geſichts, dem es doch nicht an würdigem Anſtand fehlte, wurden 
von feinen und höflichen Formen unterſtützt. 


Er war ohne 


Der Zweck heiligt die Mittel! So dachten Herr Deroulede und 
andere franzöſiſche Offiziere, als fie, ihr Ehrenwort brechend, 
die ihnen als Gefangenen gewährte Freiheit mißbrauchten, um 
aus Deutſchland nach Frankreich zu entfliehen, und ſo denkt 
zweifelsohne auch Madame Adam. Ueber derartige Auffaſſungen 
läßt ſich nicht rechten, man darf dies aber als charakteriſtiſch 
nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen. Nicht unerwähnt ſei, 
daß man der „N. Pr. 8.“ zufolge in unterrichteten engliſchen 
Kreiſen der Meinung iſt, Madame Adam beziehe ihren Klatſch 
aus der Umgebung der Exkaiſerin Eugenie. 

Der dreifach gewählte Exgeneral Boulanger will nächſtes 
Jahr bei den allgemeinen Wahlen in allen Departements kandi⸗ 
diren. Er beabſichtigt, vorläufig Frankreich den Rücken zu 
kehren und auf einen Monat nach Schweden zu gehen. 

In Madrid iſt eine Militärverſchwörung entdeckt 
worden. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen, dar⸗ 
unter die des Chefs der Königlichen Manege. 

In Villovaro bei Madrid iſt wieder eine Militär: 
verſchwörung entdeckt worden. 6 Sergeanten und mehrere 
Militär⸗Reitlehrer ſind verhaftet. 

Das portugieſiſche Königspaar hat den für Donner: 
ſtag geplanten Beſuch der ungariſchen Hauptſtadt aufgegeben. 
Der König reiſt mit dem Prinzen Alfonſo heute nach München, 
die Königin nach Gaſtein, wohin ihr Gemahl, welcher nerven— 
leidend iſt, alsbald nachfolgen dürfte. 

Die „Frankf. Ztg.“ läßt ſich aus London telegraphiren: 
„Man ſpricht hier davon, daß unſer Kabinet ſich mit dem Ge- 
danken trage, den Großmächten zu erklären, daß das ganze 
ſüdafrikaniſche Gebiet bis zum Aequator von England als Eigen- 
thum beanſprucht werde.“ — Das genannte Blatt bezweifelt 
ſelbſt die Richtigkeit der Nachricht, ſelbſt wenn es ſich nur um 
herrenloſen Beſitz handeln ſollte. 

Infolge des neuerlichen Zuſammenſtoßes der beiden däni⸗ 
ſchen Dampfer „Thingvalla“ und „Geiſer“ ift eine interna— 
tionale Abmachung angeregt worden, wonach die Schiffe 
bei der Hin⸗ und Rückfahrt getrennte Seewege einzu— 
ſchlagen haben. 

Die Pforte hat der bulgariſchen Regierung mit⸗ 
getheilt, daß ſie energiſch die Rückgängigmachung der Annexion 
von Bellova Vakarel verlangt und andernfalls geſonnen iſt, ge— 
waltſam vorzugehen. 

Der griechiſche Geſandte in Rom iſt beauftragt 
worden, dem Miniſterpräſidenten Crispi eine Note zu über⸗ 
reichen, in welcher die Behauptungen der italieniſchen Regierung 
bezüglich der angeblichen Widerſprüche in dem Verhalten Griechen— 
lands betreffs der Maſſowah⸗Frage richtiggeſtellt und zurückge— 
wieſen werden. Der Geſandte iſt ferner beauftragt, beſtimmt zu 
erklären, daß Griechenland niemals weder die Anſichten Italiens 
über die Kapitulationen getheilt, noch je den in Maſſowah 
lebenden Griechen befohlen habe, Munizipalſteuern zu bezahlen. 
Entſprechende Mittheilungen ſollen dem italieniſchen Geſandten 
in Athen gemacht werden. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 22. Auguſt 1888. 

— S. M. der Kaiſer wohnte heute früh wieder den Ma- 
növern bei Spandau bei und kam Vormittags an der Spitze 
der Truppen vom Manöverterrain nach Berlin, woſelbſt er im 
Schloſſe Vorträge und militäriſche Meldungen entgegennahm 
und Audienzen ertheilte. Abends kehrte der Kaiſer nach Pots⸗ 
dam zurück, um von dort aus morgen früh mit dem Prinzen 
Heinrich zur Theilnahme an den Ordensfeierlichkeiten nach 
Sonnenburg zu reiſen. Die Rückkehr von dort erfolgt morgen 
Abend. 

— Der von Sr. M. dem Kaiſer dem württembergiſchen 
Hofe zugedachte Beſuch wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge voraus: 
ſichtlich in Friedrichshafen abgeſtattet werden. 

— Der König von Dänemark trifft am Freitag Abend zu 
einem Gegenbeſuch bei Sr. Maj. dem Kaiſer in Berlin ein. 
Die Rückkehr des Königs nach Wiesbaden iſt auf den Sonntag, 
die Rückkehr von dort nach Kopenhagen auf den 5. September 
feſtgeſetzt. 

— Der Aufenthalt der Kaiſerlichen Prinzen in Oberhof 
geht mit Ablauf dieſes Monats zu Ende. 

— Der Staatsminiſter Freiherr Dr. v. Lucius hat dem 
„Weſtfäliſchen Bauer“ zufolge an den Vorſitzenden des weſtfäli— 
Zweifel ein angenehmer und gewandter Herr, eben fo beſcheiden 
wie klug, und mehr als ein Freund des Majors wurde von 
ſeiner Unterhaltung ſo eingenommen, daß er es als ein Glück 
pries, daß die Familie einen ſo treuen Beiſtand gefunden. 

In der That bewährte ſich dies auch fortgeſetzt; denn Rachau 
betrieb mit unabläſſigem Eifer die Angelegenheiten, welche ſich 
nothwendig an das betrübende Ereigniß knüpften. Das Gericht 
hatte, was Wilkens gehörte, in Beſchlag genommen, und Rachau 
das Verzeichniß aller Gegenſtände, die ſeinem Freunde gehörten, 
angefertigt. Da Herr von Brand zu niedergeſchlagen war, um 
ſich mit dieſem Geſchäft zu befaſſen, hatte Herr von Rachau es 
übernommen, den Thatbeſtand dem Richter dargelegt, die Effecten 
überliefert, die Schreiberei beſorgt, von dem vorgefundenen Ver⸗ 
mögensnachweis ſich aber eine beglaubigte Abſchrift verſchafft. 

Am Tage nach dem Begräbniß ſprach er darüber mit dem 
Major, den er im Garten fand. Der Major hielt die Hände 
auf ſeinem Rücken, ſenkte ſeinen Kopf nieder und zog ſeine 
Augen düſter zuſammen; Rachau dagegen hatte ſeine unbeſorgte 
und lächelnde Miene vollſtändig wieder angenommen, und wenn 
etwas an ihm verändert ſchien, ſo war es nur die vielleicht noch 
vermehrte Aufmerkſamkeit, welche er auf den Putz ſeiner zier⸗ 
lichen Perſon verwandte. Er trug vortrefflich lackirte Stiefeln, 
ſein dünnes Bärtchen war ſauber gekämmt, ſein Rock vom 
modernſten Schnitt mit Atlas gefüttert, und ſeine kleinen weißen 
Hände ſteckten in blaßgelben Handſchuhen. 

„Mein theuerſter Freund“, ſagte er ſanft ermahnend, als 
er keine Antwort auf eine Frage erhielt, „Sie müſſen endlich 
aufhören, Ihren trüben Gedanken nachzuhängen. Wir haben 
jetzt, wie ich denke, unſeren Herzensgefühlen genug gethan und 
könnten mit gutem Gewiſſen uns glücklicheren Empfindungen 
hingeben.“ 

„Mit gutem Gewiſſen“, murmelte der Major vor ſich hin. 
„Es iſt mir jo —“ 

„Was iſt Ihnen?“ 

„Es iſt mir ſo, als merkte ein Jeder, daß ich ein ſchlechtes 
Gewiſſen habe.“ N 


ſchen Bauernvereins, den Abgeordneten v. Schorlemer⸗Alſt, im 
Auftrage Sr. M. des Kaiſers folgendes Schreiben gerichtet: 
„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, 
daß Se. Maj. der Kaiſer und König mich zu beauftragen ge⸗ 
ruht haben, Allerhöchſtſeinen Dank zu übermitteln für das 
Seitens des weſtfäliſchen Bauernvereins bei Gelegenheit der 
Feier des 25 jährigen Beſtehens am 23. Juli von Münſter nach 
St. Petersburg gerichtete Begrüßungstelegramm. Se. Majeſtät 
ſprechen zugleich Höchſtſeine warme Anerkennung für das gemein⸗ 
nützige patriotiſche Wirken des Vereins aus, welcher, unter Euer 
Hochwohlgeboren einſichtiger und thatkräftiger Führung, mit Er⸗ 
folg beſtrebt iſt, den weſtfäliſchen Bauernſtand wirthſchaftlich und 
intellektuell zu fördern und zu heben. Se. Majeſtät wünſchen 
dem Vereine ferneres Gedeihen und Blühen. Indem ich mich 
dieſes Allerhöchſten Auftrages entledige, zeichne ich mit ausge- 
zeichneter Hochachtung als Euer Hochwohlgeboren ganz ergeben- 
ſter Freiherr v. Lucius, Staatsminiſter.“ 

— Wiener Meldungen halten die Nachricht, daß Kron— 
prinz Rudolf von Oeſterreich Pathenſtelle beim jüngſten Kaiſerl. 
Prinzen vertreten werde, für irrig. 

— Der Reichskanzler äußerte geſtern gegenüber einem 
Lüneburger Gymnaſiallehrer, er ſei ein Anhänger der alten 
Tradition des Gymnaſialweſens. 

— Nach dem „Hannov. Courier“ findet vorausſichtlich 
eine Begegnung Crispis und Bennigſens ſtatt. 

— Die feierliche Eröffnung der neuen Marineakademie in 
Kiel wird Mitte September durch den Kaiſer vollzogen. 

— Das „Berl. Tagebl.“, welches anſcheinend aus Kreiſen 
unzufriedener Militärs über militäriſche Veränderungen ſehr gut 
auf dem Laufenden erhalten wird, hört, daß General der In⸗ 
fanterie von Stiehle, Generaladjutant Sr. M. des Kaiſers, Chef 
des Ingenieur- und Pionierkorps, Generalinſpekteur der Feſtun⸗ 
gen und Mitglied der Landesvertheidigungs-Kommiſſion ſchon 
in dieſen Tagen ſeinen Abſchied nachſuchen werde. General 
von Stiehle war noch für dieſes Jahr als Schiedsrichter bei 
den großen Manövern kommandirt. Da dieſe bereits vor der 
Thür ſtehen, und General von Stiehle noch vor den Manövern 
in den Ruheſtand zu treten wünſcht, fo ſcheinen, meint das ge 
nannte Blatt, beſondere Gründe vorzuliegen, daß der General 
ſein Ausſcheiden beſchleunigt hat, welches, wie bis dahin ver— 
lautete, erſt gegen den Winter oder das kommende Frühjahr er— 
folgen ſollte. Der Gewährsmann des „Berl. Tagebl.“ ver⸗ 
muthet, daß ſich an den Abgang des Generals von Stiehle in 
nicht zu ferner Zeit die Reorganiſation des Ingenieur- und 
Pionierkorps ſchließen werde, die ſeit geraumer Zeit erwartet 
wird und zu erheblichen Veränderungen führen ſoll. Endlich 
berichtet das Blatt, daß das Kommando der dritten Feldartillerie— 
Brigade an einen württembergiſchen Offizier übergeht. (Das 
Kommando der dritten Feldartillerie-Brigade hatte bisher Gene- 
neralmajor von Faſſong inne, welcher den württembergiſchen 
Generallieutenant von Brandenſtein in der neunten. Divifion 
[Glogau] erſetzte.) 

— Das ruſſiſche Kalugaſche Regiment des Kaiſers Wilhelm, 
das in Sſimbirsk im Lager ſteht, hatte am 28. Juli von dem 
deutſchen Kaiſer das Band zu der Fahne des 4. Bataillons zu- 
geſchickt erhalten. Dem Band war nachfolgendes Reſkript auf 
den Namen des Kommandeurs des Regiments, Oberſten Korobko, 
beigelegt: „Mein in Gott ruhender Großvater, der Kaiſer und 
König Wilhelm J., hatte vor ſeinem Tode die Abſicht geäußert, 
das Band zu der Fahne des 4. Bataillons des Kalugaſchen 
Regiments zu ſchenken und den Befehl gegeben, dieſes Band 
anzufertigen. Die Freude war ihm aber nicht gegönnt, das 
Band ſeinem geliebten Regiment perſönlich zu überreichen, daher 
ſchicke Ich es jetzt dem Regiment als Erinnerung an die ſiebzig 
Jahre, die Seine Majeſtät Chef des Regiments geweſen iſt und 
als das letzte Zeichen ſeines warmen Wohlwollens für das Re— 
giment. Wilhelm.“ 

Der Wahlverein des zweiten Berliner Reichstags⸗ 
Wahlkreiſes, der alljährlich eine große Feier auf dem Bock ver— 
anſtaltet, begeht das Sedanfeſt bereits am 1. September. 

— Die Kommiſſion für die Ausarbeitung eines deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuches hat bereits heute Mittag ihre regel— 
mäßigen Sitzungen wieder aufgenommen. Die „Kreuzzeitung“ 
meldete geſtern, daß die Kommiſſion erſt am 3. September 
wieder zuſammentreten werde. 

„Wer wird ſich mit ſolchen Einbildungen quälen“, lächelte 
Rachau. 

„Haben Sie den Kerl geſehen, den Mathis“, fuhr Brand, 
den Kopf noch tiefer ſenkend, fort, „geſtern beim Begräbniß, wo 
er am Kirchhof ſtand, dicht bei mir, und wie er plötzlich höhniſch 
auflachte?“ 

„Für dieſe Ungezogenheit iſt er hinausgeworfen worden“, 
ſagte Rachau. 

„Ich glaube nicht, nein, ich glaube nicht“, ſeufzte der Major. 

„Was glauben Sie denn nicht, mein verehrter Freund?“ 
lächelte Rachau, indem er vertraulich deſſen Arm nahm. 

„Daß mein Gewiſſen ſo leicht wieder ruhig wird“, erwiderte 
der alte Soldat. 

„Was kann Sie denn im Ernſt beunruhigen“, erwiderte 
Rachau. „Es iſt nicht die geringſte Veranlaſſung dazu.“ 

„Es kommt mir vor“, fuhr Herr von Brand grollend fort, 
„als ſähen mich alle Augen verdächtig an. Selbſt dieſer elende 
Burſche mit ſeinen frechen, ſchändlichen Blicken.“ 

„Wer wird ſich ſolchen Grillen überlaſſen“, ſagte der tröſtende 
Freund. „Der nichtsnutzige Kerl iſt nur zu verachten.“ 

„Aber meine eigenen Kinder“, murmelte der Major, „und 
der Doctor Gottberg. Ich bin in einer ſchrecklichen Lage. Vor 
allen Augen zittre ich.“ 

„Sie peinigen ſich ohne allen Grund. 
ruhiges heiteres Geſicht.“ 

„Kann ich es denn? Kann ich offen mit einem Menſchen 
ſprechen?“ fragte der Major, indem er ſich zornig aufrichtete. 
„Kann ich ſein, wie ich ſonſt war?“ 

„Ich weiß nicht, warum Sie nicht ſo ſein ſollen.“ 

„Weil es etwas giebt, das ich ihnen verbergen muß; weil 
ich etwas weiß, das mich zu Boden zieht. Ich hätte —“ er 
brach ab und ſagte mit Bitterkeit: „Jetzt iſt es zu ſpät!“ 

Sie gingen Beide einige Schritte weiter, dann begann 
Rachau den Staub von ſeinen Stiefeln zu ſchlagen. „Es hat 
lange nicht geregnet“, ſagte er, „aber da ſteigen ſchwarze Wolken 
auf, wir werden ein Gewitter bekommen. Das iſt zuweilen ſehr 


Zeigen Sie nur ein 


drichsruh eintraf, geleitet Crispi bei deſſen Rückreiſe wahrſchein“ 


heute nach Antrag des Bürgermeiſters Borſcht den Beſchluß, 
=: 10 Grund eines Schreibens des General⸗Feldmarſcha 15 

rafen 
Beflaggung der ſtädtiſchen Gebäude und die Morgenmuſik auf 
en Rathhausbalkon in der Zukunft nicht 
tember, 


bezirk Marienwerder, 
und Königsberg und ein Beſitzer aus dem Regierungsbezir 


mit einer eigenthümlichen Entſchiedenheit. 
ſchon einmal, daß ich kein Unterſuchungsrichter bin, daß ich u 


werden noch heut nach Breslau ſchreiben. 


dorthin reiſen, um Ihr Eigenthum in Empfang zu nehmen.“ 


— Der Abſchluß der Berliner Stadthauptkaſſe für 1887/88 
ergiebt einen Ueberſchuß von 3 800 000 Mark. . 

Friedrichsruh, 22. Auguſt. In Begleitung des Minifl 
präſidenten Crispi befinden ſich der Sektionschef des italieniſchen 
auswärtigen Amtes und der Sekretär des Miniſterrathspräſiden 


ten. Soweit bis jetzt verlautet, gedenkt Crispi morgen Mittag 
abzureiſen; er geht über Magdeburg und Leipzig nach Carls 


bad. — Der Botſchafter de Launay, welcher Mittags in Full 


lich bis Magdeburg. 


München, 21. Auguſt. Sedanfeier. Der Magiſtrat faßte 


Moltke zur Erinnerung an den Sieg von Sedan die 
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mehr am 2. Seh 


ſondern am 1. September ſtattzufinden hat. „ } 
Ausland. | a 
Peſt, 22. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter Trefort ift heut 9 
Nachmittag kurz vor 2 Uhr geſtorben. a 
Bern, 22. Auguſt. Der Bundesrath hat den Finanzaus⸗ N 
weis der Schweizerischen Nordoſtbahn für den Bau der More dj 
toriumslinien genehmigt. 4 
Haag, 22. Auguſt. Das Befinden des Königs hat ſich in 6 
Allgemeinen etwas gebeſſert; das Fieber hat ſich vermindert, del d 
Huſten hat jedoch noch nicht aufgehört. 5 
London, 21. Auguſt. Der Abgeordnete Henry Richard, m 
ſeit 1848 Sekretär der „London Peace Society“, iſt heute ge⸗ N 
ſtorben. 
Petersburg, 22. Auguſt. Demnächſt erfolgt die Entlaſſung . € 
des älteſten Jahrgangs der Mannſchaften von 1884 und der a 
Hälfte des Jahrgangs 1885, als Folge der abgekürzten aktiven bi 
Dienſtzeit. a 
Waſhington, 22. Auguſt. Der Senat hat mit drei bi 
Stimmen Majorität die Ratifikation des amerikaniſch⸗kanadiſchen 8 
Fiſchereivertrages abgelehnt. “| 
Ta N 1: . n 
Propinzial- Nachrichten. N 10 
Schwetz, 21. Auguſt. (Fahnenweihe. Eiſenbahneröffnung). Vom 7 
Wetter wenig begünſtigt, fand hier am 19. und 20. d. Mts. das dies 4 
jährige Schützenfeſt nebſt Fahnenweihe ftatt, zu welchem auch Schützen 1 
aus Bromberg, Graudenz, Krone a. d. B., Mewe und Kulm eingetroffen 4 
waren. — Zur Feier der Eröffnung der Eiſenbahn von Terespol na 3 
Schwetz findet am 1. September er. in Wildts Hotel hier ein Feſteſſen 
ſtatt. Behufs Begrüßung der Gäſte in Terespol wird von hier um 10% 9 
Uhr nach Terespol mit dem fahrplanmäßigen Zuge abgefahren, die Rück⸗ N 
fahrt dann mit dem Feſtzuge um 11½ Uhr gemacht. f 0 
Schwetz, 21. Auguſt. (Eine durchaus nachahmenswerthe Polizei it 
verordnung), die ſchon am 1. September in Kraft tritt, hat die hieſige h 
Polizeiverwaltung erlaſſen. Darnach find Verkäufer von ſolchen Bac N 
waaren und anderen Genußmitteln, welche zum Verzehren bereits fertig “ 
ſind, verpflichtet, die Waaren den Käufern ſelbſt zuzuthellen und durfen 9 
nicht dulden, daß letztere zum Kauf ausliegenden die Waaren betaſten und e 
ausſuchen. Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis * 
zu 9 Mark, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle eine Haftſtrafe g 
bis zu 3 Tagen tritt, beſtraft. U 
e Graudenz, 22. Auguſt. (Unglücksfall) Geſtern Abend um 6 05 
Uhr ereignete ſich ein bedauernswerther Unglücksfall. Zwei Knaben it 
waren unterhalb des hart an die Weichſel grenzenden Schloßberges mit be 
dem Aufſammeln dürren Holzes beſchäftigt, als ſich plötzlich eine beden“ $ 
tende Erdmaſſe von dem nach dieſer Seite hin fteilen Berge löfte und 0 10 
ſchnell herabſtürzte, daß die beiden Knaben ſich nicht mehr entfernen 2 
konnten. Beide wurden mitgeriſſen und in die Weichſel geſchleudert, 
Auf die Hilferufe eines am Ufer ſtehenden Knaben eilte ein Soldat 
herbei und rettete auch mit großer Anſtrengung den einen Knaben, 
während er den zweiten, der jedenfalls ſich unter der herabgeſtürzten 
Erdmaſſe befand, nicht auffinden konnte. — Vielleicht wird der hieſige & 


Magiſtrat nach diefem Unfalle den Schloßberg nach der Weichſelſeite hin d 


vor dem Abſtürzen zu ſichern verſuchen. j 

Marienwerder, 21. Auguſt. (Todesfall. Obſtbaumkurſus). Heute % 
früh ſtarb nach langen ſchweren Leiden im 47. Lebensjahre der dur t 
jeine Niederlagen in mehreren Städten Weſtpreußens und Poſens wohl 61 
bekannte Hoflieferant des Kronprinzen und Bonbonfabrikant Auguſt i da 
Flach. — Auf Veranlaſſung der Regierung findet in der Zeit vom 15. „a 
bis zum 22. d. Mts. in der hiefigen Kreisbaumſchule der zweite Theil MR 
des dreigliedrigen theoretischen und praktiſchen Obſtbaumkurſus ſtatt, an 0 
welchem 12 Kurfiften theilnehmen, nämlich 3 Lehrer aus dem Regierungs⸗ 00 


je 4 Lehrer aus den 3 Pi a 
umbinnen. 


Pr. Stargard, 20. Auguſt. (Stiftungsfeft). Unſere freiwillige dt 


Bürger: und Turner⸗Feuerwehr feierte geſtern ihr jähriges Beſtehen⸗ 


Nachmittags fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher 24 Erinnerungs- m 
zeichen an Mitglieder für 12: und mehrjährige Dienftzeit vertheilt mul? Mi: 
den. Nachdem auf dem Uebungsplatze Schulexerziren und Feuermanöver 9 
— — — ——ůů ei 
gefährlich, wenn etwa der Blitz einſchlägt und ein Haus ver | 05 
brennt. Aber was thut's, wenn wir ſelbſt nur nicht dabei um⸗ 
kommen. Man baut ſich ein neues Haus und wohnt darin 0 
meiſt viel bequemer. Die alte Hütte muß man natürlich ver? Au 
geſſen; es wäre Thorheit, wollte man es nicht thun.“ f ver 
„Ihre Vergleiche ſind unpaſſend“, ſagte Herr von Brand ke 
mit einem finſtern Blicke. „Eben jo wohl hat Ihr Rath —“ wa 
„Meine Vergleiche ſind nicht unpaſſend, und mein Rath don 
war der beſte, den ich Ihnen geben konnte“, fiel Rachau mit * 
ſeiner ſanften, gewinnenden Stimme ein. an. 


„Daß ich ihn nicht befolgt hätte!“ murmelte der Major. In 


„Dann ſagen Sie ſich ſelbſt, was erfolgt wäre. Doch es Mi 
iſt nutzlos, über etwas zu ftreiten, wenn man vollendete That⸗ bet 
ſachen vor ſich hat. Was geſchehen iſt, ift geſchehen, kein Gott . Nu 
bringt die Vergangenheit zurück. Sie müſſen tragen, mein beſter iR 
Herr von Brand, was Sie ſich auferlegt, und mit dieſer Ueber⸗ | ab} 
zeugung bleibt nichts übrig, als Klugheit und Muth. wis 

„Was glauben Sie denn von mir?“ fragte der Major, Sa 
indem fein ganzer Kopf glühte. „Glauben Sie etwa noch, daß el 
ich Dich . auf 

„Halten Sie ein“, unterbrach ihn Rachau bittend und doch wel 


auf 
„Ich ſagte Ihnen ef 


nichts glaube, nichts glauben will. Laſſen Sie uns um des (ir 
Himmels willen dies unerquickliche Thema nie wieder berühren. 0 Gn 
Ich weiß nichts, ich will nichts wiſſen. Ich weiß nur, daß tief 
Eduard Wilkens begraben ift, und ich begreife nur, daß dies ber 
Ereigniß jetzt als überwunden behandelt werden muß. Sie | die 


Ich werde Ihnen I fi 


den beſten Juſtiz⸗Anwalt nennen. Sie werden ihm eine Voll⸗ Ih 
macht ſchicken, in Ihrem Namen Ihre Rechte zu vertreten, und En 
die Erbſchaftsangelegenheit wird von ihm in beſter Weiſe ge⸗ ven 
ordnet werden, bis es vielleicht nothwendig wird, daß Sie ſelbſt % 


(Fortſetzung folgt.) 


f une 


abgehalten worden waren, fand ein gemüthliches Zuſammenſein ſtatt. 
ie Feuerwehr hat in der langen Reihe von Jahren unſere Stadt vor 
anchem größeren Schaden bewahrt. 
bing, 21. Auguſt. (Gedenktag. Stapellauf). Heute vor 60 
Fahren, am 21. Auguſt 1828, fand unter dem Staunen und Bangen 
der Zuſchauer die erſte Probefahrt des erſten in Elbing und überhaupt 
in Preußen erbauten Dampfbootes ſtatt, das in der Taufe den Namen 
gopernicus“ erhalten hatte. In 1½ Stunden wurde damals nach 
eimannsfelde gedampft, und die Rückkehr erfolgte hier unter koloſſalem 
ulauf Abends. Männiglich hatte ſich davon überzeugt, daß weder der 
5 el noch ſonſt ein böſer Geiſt in der Maſchine ſtecke, dieſe vielmehr 
N er arbeite und dem Schiffe eine gleichmäßige Bewegung ſichere. Das 
eiſpiel der erſten muthigen Paſſagiere (der Aktionäre) fand Nachahmung 
jr bald waren die Dampf⸗Hafffahrten ſehr beliebt. — Der Stapellauf 
es für die öſterreichiſche Regierung auf der Schichauſchen Werft er⸗ 
8 ten Torpedo⸗Vedetteſchiffes „Comet“ ging Sonnabend von Statten. 
ine beſondere Bedeutung gewann der Akt noch dadurch, daß am Tage 
eburtstag des Kaiſers von Oeſterreich war; aus dieſem Anlaß 
5 en nicht nur die hier weilenden öſterreiſchen, ſondern auch die 
eutſchen Marine⸗Offiziere und Ingenieure Gala⸗Uniform angelegt. 
Königsberg, 22. Auguſt. (Ein merkwürdiger Sturz aus dem 
Fuer), ohne Schaden zu verurſachen, iſt heute zu verzeichnen: Geſtern 
ormittag hatte ſich die 18 Jahre alte Tochter eines Steuer⸗Aufſehers, 
off e an Blutarmuth leidet, in das zwei Treppen hoch belegene 
9 ene Fenſter der auf der Wieſe belegenen Wohnung gelegt, um friſche 
a t zu ſchöpfen. Plötzlich wurde das Mädchen von einem Schwindel⸗ 
due befallen, und während ſie glaubte, ſie ziehe ſich vom Fenſter in 
Sr Stube zurück, bog fie ſich vorne über und ſtürzte zwei Stock hoch 
nf das Fenſter herab mit einem ſonderbaren Glück, denn das Mäd⸗ 
n iſt ohne jede Verletzung davongekommen. 
6 Kolmar, 20. Auguſt. (Beſitzveränderung.) Die bisher Herrn 
Fhrenwerth in Schloß Chodſcheſen gehörige Fayence-Fabrik, in welcher 
er Betrieb in den letzten 10 Monaten ganz eingeſtellt war, iſt für den 
Bi von 77000 Mk. in den Beſitz der Herren Hein-Berlin und Pulver: 
acher⸗Bromberg übergegangen. 
Aus dem Kreiſe Wongrowttz, 21. Auguſt. (Bauernverſammlung.) 
jr der am 19. d. Mts. bei Herrn Rehbein in Sipiory abgehaltenen 
} Serſammuung des Poſenſchen Bauernvereins referirte zunächſt Herr 
vor agel:Sipiory über die bisherigen Erfolge des Poſenſchen Bauern: 
ne. Alsdann wurde über die Begründung einer Schmeineverfiche- 
biete auf Gegenſeitigkeit verhandelt. Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
elt Herr Seehagel einen intereſſanten Vortrag über Selbſteinſchätzung 


15 Eidesſtatt. Die Verſammlung entſchied ſich für die Abſchaffung der 
faber en Veranlagung zur Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer und er⸗ 


wi lich für die Einführung der Selbſteinſchätzung, da durch letztere 
Mi kleinere Bauer und Beamte eine bedeutende Erleichterung erfahren 
te. Zu Punkt 4 der Tagesordnung haben die anweſenden Mitglieder 
r einander Saatgetreide ausgetauſcht und auch Beſtellungen auf 
Vert Getreidearten gemacht. Namentlich haben die Mitglieder bei dem 
fein alter des Gutes Sipiory auf den Montagnärroggen, der ſich infolge 
diele hohen Strohes und guten Körnerertrages ſehr bewährt hatte, 
Nee Bestellungen emacht. — Die nächſte Verſammlung des Bauern⸗ 
bei ans wird am Sonntag, den 26. d. Mts., um 2½ Uhr Nachmittags 
Herrn Hollenbach in Janowitz ſtattfinden. a 
aus urkow, 19. Auguſt. (Von einem grauſamen Morde) wird heute 
N dem benachbarten Orte Mückenburg gemeldet. Dort wurde in der 
Nacht von Sonnabend zum Sonntag der Arbeitsmann Dickow aus 
hofemecklenburg von zwei Perſonen in der Nähe des Wegner'ſchen Gaſt⸗ 
schr ermordet. Am Sonnabend ſoll D., wie der „Neum. Ztg.“ ge⸗ 
inge den wird, von jenen zwei Perſonen in der Gaſtſtube, wo D. ſich 
Ste Cigarre kaufte, beleidigt und angerempelt worden ſein. Den kurzen 
eit, wobei es zur Schlägerei kam, endete der Wirth damit, daß er 
Matzrabend⸗ bot, worauf auch alle Perſonen das Lokal verließen. Der 
1 — ſoll kurz nachdem verübt worden ſein. Die Leiche des D. wurde 
dalbloßt und mit von Schlägen entſtelltem Geſicht von einem Fuhrmann, 
wurde ch das Scheuen der Pferde vor dem todten Körper aufmerkſam 
ef e, in einem mit nur wenig Waſſer gefüllten Graben knieend auf⸗ 
ur den, Zwei Männer, ein Maurer und ein Maler aus Neumecklen⸗ 
> Über. ſollen verhaftet und dem Gerichtsgefängniß nach Friedeberg (Nm.) 
liefert worden ſein. Heute Mittag wurde die Friedeberger Gerichts 
Fra de zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes erwartet. D. hinterläßt eine 
und und 7 unmündige Kinder, von denen das jüngſte kaum 6 Wochen 


lte 11 Jahre alt if. 
Sokales. 
Thorn, 23. Auguſt 1888. 
Geh. 9. (Strombaubeſichtigung.) Der Herr Oberpräſident, Wirkl. 
in Rath von Ernſthauſen, hat heute Morgen 6˙½ Uhr von hier aus 
der egleitung des Herrn Regierungspräſidenten Frhrn. von Maſſenbach, 

Lauderren Waſſerbaudirector Koslowski aus Danzig, Waſſerbauinſpector 
Str er aus Culm, Landrath Krahmer und mehrerer anderer Herren eine 
Grermbaubeſichtigung, und zwar auf der Strecke von der ruſſiſchen 
Ha Ne bis nach Danzig herunter, an Bord des Dampfers „Gotthilf 
al unternommen; die Fahrt geht zunächſt bis nach Schillno und 
i 5 ſtromabwärts bis Graudenz; morgen Abend gedenken die Herren 

anzig einzutreffen. Ba 
Doc „(Bofthilfsftelle) Am 1. September d. J. tritt in Grem⸗ 
amen bei Papau eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit, welche mit dem Poſt⸗ 
Inft in Thorn 2 durch die Bahnpoſten 33 der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗ 

W 0 in Verbindung geſetzt wird. 
Dbernn; | auturnen). In der geſtrigen Sitzung des Turnraths des 
in Tüweichſel⸗Haues wurde das Programm für das am 16. September 
mitt horn im Viktoria⸗Garten ſtattfindende Gauturnen feſtgeſtellt. Vor⸗ 
übungs 10—12 Uhr findet ein Wettturnen ſtatt, beſtehend aus Geräth⸗ 
begingen und volksthümlichen Uebungen. Das Schauturnen des Gaues 
ein nit Nachmittags um 4 Uhr, woran ſich die Preisvertheilung, ſowie 
Geſa oppelkoncert, gegeben von einer hieſigen Militärkapelle und der 

N98-Abtheilung des Turnvereins, anſchließen. — 


hatten (Leipziger Quartett: und Concert⸗Sänger.) Wir 
mit N bereits mehrfach Gelegenheit, dankbar den Eifer anzuerkennen, 
nmelcben der Schützenhaus⸗Wirth, Herr Gelhorn, feinen Gäſten ftet3 
vera ſtaltaſſe zu bereiten ſucht; denn neben den in ſeinem Gartenſalon 
nd talteten jo beliebten Militärkonzerten, zieht er auch fremde Kräfte, 
ee Kunſtgeſellſchaften nach unſerer Stadt, die ihres Kunſtſinnes 
weit im Lande bekannt iſt. Beſonders reich an ſolchen Gaſtſpielen 

norm er diesjährige Sommer oder wenigſtens die Zeit, in welche unter 
den yalen Verhältniſſen ein Sommer zu fallen pflegt — das Jahr mit 
rei Achten hat ja von Anfang an eine außergewöhnliche Phyſiogno⸗ 

0 erteleigt! Aber die Ungunſt der Verhältniſſe hat nicht vermocht, den 
lahntennungswerthen Unternehmungsgeiſt des Herrn Gelhorn ſozuſagen 
li eh zu legen; alle möglichen Nationalitäten ließ er in feinem gemüth⸗ 
Brady, Gartenſalon ihre geſanglichen, muſikaliſchen und ſonſtigen Künſte 
be 3 Tiroler, Spanier, Rumänen, Alles in Nationalkoſtümen, 
artet wir da zu ſehen und zu hören und dabei auch die Leipziger 
verſch ett⸗ und Concert⸗Sänger, die hier namentlich recht beliebt find; 
age pen ſie doch die Sorgen der trüben Gegenwart wenigſtens für 
abſo Zeit durch ihren urwüchſigen, ſächſiſchen Humor; der Hörer muß 
ten, lachen, ſo ſehr er ſich auch dagegen ſträuben mag. Aber wie 
ut dieſe Leipziger Quartett⸗Sänger auch ihre humoriſtiſchen Scenen 
tr eragen! wir müſſen ihnen es durchaus glauben, wenn ſie uns ſo 
Nigchrlich verſichern: „mer Sachſen, mer ſein helle.“ Die Herren 
inther, Hoffmann, Küſter, Friſche, Maaß und Hanke, fie bilden 
* — jene altbekannte erſte Leipziger Concert⸗Sanger⸗Geſellſchaft, 
ausüb auch auf unſere Bewohner immer eine beſondere Anziehungskraft 
geh . Die Erwartungen, die an das Auftreten der Künſtler geſtern 
uditoft worden waren, wurden nicht zerſtört; das zahlreich erſchienene 
a feinen Ben fand, was es erwartete, und kargte denn auch nicht mit 
em Beifall; ſo herrſchte Fröhlichkeit und buntes bewegtes Leben in 
Genz weiten hell erleuchteten Raume, während auch für die leiblichen 


neſenſſe ausgiebig und vortrefflich geſorgt war. Das meiſte Intereſſe 
Weder; wir möchten ſagen naturgemäß — die humoriſtiſchen Scenen 


Phil err Hanke als „philoſophiſcher Schuſter“, der im „spiritus“ 
Behr Nojophie ſucht und findet und dem über die Philoſophie nichts 
0 daß 8 geht nichts drüber“ ſagt er ſelbſt — war unwiderſtehlich, 
0 im e Zuhörer ſich von ſeinem Anblick nicht trennen konnten und 

de finde wieder hervorriefen; aber Alles muß einmal hienieden ſein 
den qinden und fo verſchwand auch ll Hanke, um einem anderen 


Runtere h zu räumen, und wie im Leben Leid auf Freud, Ernſt auf 

N Vortral Ausgelaſſenheit folgt, ſo folgte auf dieſe komiſche Soloſcene der 
Nagen⸗ es ernſten und ſchönen Liedes: „Lerne zu leiden ohne zu 
von Brandt, welches Herr Pinther ſehr wirkungsvoll zum Bor: 


trag brachte. Der Schluß des erſten Theiles war wiederum dem Scherz 
gewidmet; Herr Friſche ge die Solo-Scene „Der Thorſchreiber“ vor 
und zwar mit einem ſolchen Erfolge, daß er noch eine köſtliche Beigabe 
einlegen mußte; die „Stimmen“ aus dem Publikum (namentlich die des 
„Fro⸗äu⸗leins“) wirkten bei dieſer Eingabe zwerchfellerſchütternd. Auch 
die übrigen Soloſcenen: „eine verunglückte Landpartie“, vorgetragen von 
Herrn Friſche, „das ſag i net“, Damenvorſtellung von Herrn Maaß und 
das humoriſtiſche Duett „das haben wir nicht kontractlich“, geſungen von 
den Herren Hanke und Friſche, ergötzten höchlich. Den Glanzpunkt des 


Abends aber bildete unſtreitig das humoriſtiſch-muſikaliſche Enſemble von | 


C. Selbmann, Muſik von W. Eyle: „Der Herr Jubilar.“ Hier war 
der vollſte und tollſte Humor an ſeinem Platze; in fröhlichſter Aus⸗ 
elaſſenheit konnten ſich die Darſteller auf der Bühne bewegen und nach 
Belieben das Publikum zur Fröhlichkeit hinreißen. „Der Herr Jubilar“ 
war ein würdiger Abſchluß des geſtrigen genußreichen Abends. 

— (Die Gaſtwirthſchaft) auf Bahnhof Schwetz mit kleiner 
Wohnung und Zubehör ſoll vom 1. September d. Is. ab verpachtet 
werden. Vorſchriftsmäßige Angebote ſind bis 29. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr an das Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗-Amt Bromberg zu richten. 

— (Gewaltthat.) Der Eiſenbahnwagen-Achſenſchmierer Hermann 
Wendlandt aus Schneidemühl kam geſtern auf der Tour mit dem Zuge 
351 hier an und begab ſich nach der Stadt, um einen Bekannten aufzu⸗ 
ſuchen und verſchiedene Einkäufe zu beſorgen. Er verweilte ſich dabei 
länger, als er gewollt oder gehofft hatte; es war bereits nach 10 Uhr 
geworden, die Dampferfähre ging nicht mehr und ſo mußte er den Weg 
nach dem jenſeitigen Bahnhof über die Eiſenbahnbrücke zurücklegen. 
Bis zum Stadtbahnhof befand er ſich in Geſellſchaft von Soldaten, die 
nach der Jacobsvorſtadtkaſerne gingen. Von da ab wanderte er allein 
weiter; als er ſich einmal zufällig umwandte, erblickte er mehrere Männer 
hinter ſich; ohne jedoch auf ſie zu achten, da er ſie für harmloſe Fuß⸗ 
gänger hielt, ſetzte er ruhig und unbefangen ſeinen Weg fort. Die 
Männer beſchleunigten ihre Schritte und als ſie Wendlandt eingeholt 
hatten, packten ſie ihn ohne Weiteres und ſuchten ihn trotz ſeiner Bitten 
und Abwehr über das Geländer zu werfen. Krampfhaft hielt der An⸗ 
gefallene ſich an dem Geländer feſt, aber die verthierten Menſchen ließen nicht 
eher nach, bis ſie ihn losgeriſſen und auf die Bazarkämpe hinunter⸗ 
Dr hatten, wo ſie ihn betäubt, blutig und zerſchlagen liegen ließen. 

rt gegen fünf Uhr Morgens fanden ihn zwei Beamte, welche die 
Bazarkämpe abpatrouillirten; er vermochte allerdings ſelbſt zu gehen, 
fühlte ſich aber ſehr ſchwach und krank. W., der in 1 Leben zum 
erſten Male in unſerer Stadt war, verſicherte, ihn würde nichts mehr 
vermögen, hier noch einmal herzukommen; er weinte und ſagte, wenn 
er es im Stande wäre, würde er eine große Belohnung auf die Er⸗ 
greifung der Thäter ausſetzen. Hoffen wir, daß dies auch ohne die große 
Belohnung gelingt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen, darunter 
zwei Arbeiter, welche verſchiedenes Zinkblech geſtohlen hatten. 

— (Gefunden) wurden ein Paar weiße Handſchuh, gez. Quandt, 
auf der Culmer Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am MWindepegel 
betrug 1,05 m. — Angelangt iſt geſtern der Dampfer „Graudenz“ mit 
Ladung aus Königsberg und heute der Dampfer „Anna“ mit Ladung. 
Der Dampfer „Graudenz“ iſt heute bereits weitergefahren. 

§ Mocker, 23. Auguſt. (Sedanfeſt). Die Feier des diesjährigen 
Sedanfeſtes am Sonntag den 2. September er., welche mit einem Feſt⸗ 
zuge eröffnet wird und im Wiener-Café ſtattfinden ſoll, verſpricht — 
nach den Bemühungen des Feſt⸗Komitees zu urtheilen — ſich wieder 
zu einem umfangreichen Volksfeſte geſtalten zu ſollen. Neben dem Con⸗ 
cert des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 und Geſängen der hieſigen Lieder— 
tafel ſind verſchiedene Beluſtigungen in Ausſicht genommen, als: 
Stangenklettern, Sacklaufen und diverſe Spiele der Jugend, Scheiben— 
ſchießen, Steigen von Luftballons und Figuren, Feuerwerk und ben- 
galiſche Beleuchtung des ganzen Gartens, zum Schluß ein Tänzchen. — 
Gewiß wird das Wiener⸗Café mit ſeinen ſelten ſchönen ſchattigen 
Bäumen und den angenehmen bequemen Räumlichkeiten, ſowie den ge⸗ 
botenen Feſtesfreuden, ſeine alte Anziehungskraft auch diesmal umſomehr 
bewähren, als der Wirth Herr Steinkamp ſich gewiß alle Mühe geben 
wird, ſeine Gäſte ſowohl durch Verabreichung von vorzüglichen Speiſen 
10 Getränken, wie durch eine prompte Bedienung, zufrieden zu 
tellen. — 

2 Podgorz, 23. Auguſt. (Raubanfall.) Herr Fleiſchermeiſter O. von 
hier ſchickte geſtern Abend ein Söhnchen und ein Töchterchen nach den 
Wohnhäuſern des Thorner Bahnhofes mit einem Korbe voll Fleiſch und 
Wurſt, um denſelben dort abzuliefern. Als die Geſchwiſter ſich bereits 
an der Viehrampe der Königl. Oſtbahn in der Nähe der Militär⸗Bade⸗ 
Anſtalt befanden, kamen flüchtigen Fußes zwei Strolche hinter ihnen 
her, holten ſie ein und forderten ſie zur Herausgabe des Korbes auf; 
dabei ſagte der eine von ihnen, indem er ein blankes Meſſer hervorzog: 
„Gebt den Korb gutwillig her oder ich ſteche euch mit dem Meſſer.“ 
Die beiden Kinder erſchraken natürlich und weinten, da ſie nicht wußten, 
was ſie thun ſollten. Zum Glück kam in dieſem Augenblicke der Magazin⸗ 
wärter Herr St. des Weges daher, welcher zur Bewachung des Proviant: 
magazins ſeinem Dienſte nachging. Sobald die beiden Strolche ihn er⸗ 
blickten, ergriffen ſie die Flucht und ſchlugen die Richtung nach Schloß 
Dybow ein. Es gelang Herrn St. leider nicht, fie einzuholen; die 
Kinder kamen noch ganz verſchüchtert nach Hauſe. 


Literariſches. 

(Illuſtrirte Welt). Es giebt Zeitſchriften, denen ein ſolches 
Leben innewohnt, daß ſie alle en der Zeit, jede veränderte Ge⸗ 
ſchmacksrichtung überſtehen und ſtets in Blüthe bleiben. Zu dieſen Jour⸗ 
nalen ſcheint die Familienzeitſchrift die „Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, 
Deutſche Verlags-Anſtalt) zu gehören, denn nach dem erſten Heft, das 
uns von dem neuen Jahrgang 1889 jetzt vorliegt, muß dieſer ebenſo 
brillant wie intereſſant werden. Was bringt dies erſte Heft nicht! — 
Zwei Romane beginnen, der eine unter dem ſeltſamen, aber verheißungs⸗ 
vollen Titel: „Juſtiz der Seele“ von Anton Freiherr von Perfall, ein 
in kurzer Zeit berühmt gewordener Autorname, iſt gluthvoll und leiden⸗ 
ſchaftlich, der andere: „Wer iſt ſie“ von dem altbewährten Hans Wachen⸗ 
huſen, fängt ſo intereſſant an, daß man die Fortſetzung kaum erwarten 
kann. In das Gebiet der Erzählung gehört auch noch die originelle, 
höchſt feſſelnde, in dieſem Heft abgeſchloſſene Novelle: „Die Circe von 
Tſchenar'agadſchi“. Beſonders aufgefallen iſt uns von den belehrenden 
Artikeln der merkwürdige: „Die Freizügigkeit der Säugethiere,“ und einen 
ergötzlichen Vorgang auf der deutſchen Handelsflotte ſchildert: „Schlauer 
Schmuggel“ von Chr. Benkard. Eine Anzahl kleiner Artikel „Aus allen 
Gebieten“ bringt Nützliches und Anregendes. Auch die Abtheilung für 
die Jugend iſt reich in dieſem Hefte vertreten. Ihrem Namen „Illuſtrirte 
Welt“ macht dies Heft auch mit ſeinen Bildern vollkommen Ehre. Es 
führt uns nach Amerika, Japan und zeigt uns Landſchaften der Heimath. 
Es bringt nur künſtleriſch ſchöne, das Herz erfreuende Genrebilder. 
Genug — nach dieſem erſten Heft zu urtheilen, ſteht uns von dieſem 
prächtigen Familienjournal ein glänzender Jahrgang bevor und es ver⸗ 
dient dasſelbe unſere angelegentliche Empfehlung in jeder Beziehung, 
namentlich auch hinſichtlich des ungemein mäßigen Preiſes (pro Heft nur 
30 Pfennig). 


Kleine Mittheilungen. 

Reichenbach u. d. E., 20. Auguſt. (Bei hiefiger Stadt⸗ 
ſparkaſſe) iſt es Brauch, daß, wenn jemand Spareinlagen macht, 
er bei der Einzahlung nur eine Interimsquittung und erſt nach 
acht Tagen das Sparkaſſenbuch erhält. Viele Sparer laſſen nun 
die Bücher auf der Sparkaſſe lagern, ihnen genügt die Quit⸗ 
tung. Es haben ſich infolge deſſen „lagernde Bücher“ im 
Werthe von 336000 Mk. angeſammelt. 


Mannigfaltiges 

(Der Reichskanzler „gebunden“). Fürſt Bismarck beſuchte 
von Friedrichsruh aus am Montag ohne Begleitung ſein in Schwarzen⸗ 
beck belegenes Gut. Nachdem er auf dem Hofe alles in Augenſchein ge⸗ 
nommen, ließ er ſich nach den Ländereien fahren, wo die Leute mit den 
Erntearbeiten beſchäftigt waren. Hier wurde der Reichskanzler „gebun⸗ 
den.“ Unter Vortragung des üblichen Reimes verrichtete eine dralle 
Arbeiterin das Werk, der Reichskanzler⸗Gutsherr hielt ruhig ſtill. Der 
nn wurde die übliche klingende Anerkennung für ihre Arbeit zu 

eil. 


A 


(Das Ende eines ehemaligen Millionärs.) Ein 
Kaufmann, welcher dieſer Tage in der Neuen Hochſtraße in 
Berlin ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende machte, war 
Millionär geweſen. Als Sohn eines reichen Hamburger Kauf⸗ 
manns hatte er von ſeinem Vater außer einem blühenden Ge⸗ 
ſchäft ein Vermögen von über zwei Millionen Mark geerbt. In 
der Gründerzeit betheiligte ſich der Mann an Börſenſpekulatio⸗ 
nen und verlor ſein ganzes Geld, mußte auch das gutgehende 
Waarengeſchäft aufgeben und zog mit den Trümmern ſeines 
Vermögens, etwa 80,000 Mark, nach Berlin, wo er ein Tuch⸗ 
geſchäft einrichtete. Ende 1882 mußte er auch dieſes Unter⸗ 
nehmen aufgeben und behielt als Reſt ſeines großen Vermögens 
etwa 5000 Mr. übrig. Er wurde Materialwaarenkommis mit 
60 Mark Gehalt, aber eine längere Krankheit zwang ihn, auch 
dieſe Stellung aufzugeben, und ſeit mehreren Jahren ſtellungs⸗ 
los, ſah der ehemalige reiche Mann Anfang dieſes Monats ſein 
Vermögen bis auf — 20 Pfennige zuſammengeſchmolzen, eine 
Summe, die gerade noch für den Strick reichte. Bei dem 
42jährigen Selbſtmörder wurde nichts weiter gefunden, als ein 
leeres Portemonnaie. 

(Am letzten Sonntage iſt in der Bürgerhalle 
zu Braunsberg ein Skat „gedroſchen“ worden), der 
wegen ſeiner Kurioſität hiermit allen getreuen Unterthanen der 
vier Wenzel zur Kenntniß gebracht zu werden verdient. Man 
höre: Vorderhand tournirt coeur ſieben und zwar ganz renonce; 
die übrigen zehn Trümpfe hat Mittel- und Hinterhand. Vorder⸗ 
hand drückt nur 7 Points und — gewinnt das Spiel mit 61 
Points in 4 Stichen dennoch. Hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient noch der Umſtand, daß in dieſen vier Stichen keine ein⸗ 
zige „blanke“ Zehn gefallen iſt. 

(Die pommerſchen Teufel.) Aus der jahrhunderte⸗ 
langen Vereinigung Pommerns mit Schweden ſind in letzterem 
Lande noch kräftige Erinnerungen geblieben. Die Schweden — 
ſchreibt ein engliſcher Reiſender — haben eine ganz eigenthüm⸗ 
liche Art zu fluchen. Geſetzt den Fall, daß ich auf einer ſkan⸗ 
dinaviſchen Landſtraße einem Reiſenden begegnete und ſeinem 
Schlitten zu nahe käme, ſo würde er mir vielleicht einfach zu⸗ 
rufen: „Tauſend Teufel!“ Wenn mir eine ſo kleine Anzahl 
von Teufeln keine Achtung einflößen ſollte, dürfte er ſie ſteigern 
und mir zurufen: „Zehntauſend Teufel!“ Wenn ich noch im⸗ 
mer nicht Anſtalt machte, zerknirſcht in die Erde zu ſinken, ſo 
ſteigert er die Zahl bis in die Millionen, und wenn das nicht 
hilft, dann rückt er mit ſeinem letzten effektvollen Coup heraus 
und donnert mir zu: „Zehn Millionen pommerſche Teufel!“ 
Dem kann Niemand widerſtehen. Auf dieſe Weiſe erkennt man 
den Grund der Aufregung eines Schweden, aber dieſe muß den 
höchſten Grad erreicht haben, wenn er ſeinen letzten Trumpf — 
die „pommerſchen Teufel“ — ausſpielt. 


TFelegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe. 
Berlin, 23. Auguſt. Crispi hat heute Vormittag 

Friedrichsruhe verlaſſen und iſt anſcheinend nach Karlsbad 

gereiſt. 

bier Medattion verantwortlih: Paul Vombromwstiin Thom —— 

Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 198—70 | 200— 
Warſchau 8 Tage N 198— 199 —70 
94 5 % Anleihe von 1877 101—25 101-90 
Po milde Pfandbriefe 5% .. 60—20 60-40 
geht che Liquidationspfandbriefe . » = » . 1 53-80] 54—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . . 101-50 101—60 
Belt fandbriefe 3 ½ %% i.. 101-50 101-90 
eſterreichiſche Banknoten . 165-5016560 
au gelber: September-Dctober . . . ..1176—%25 1] 177—75 
November⸗Dezembtte 1179—501180—75 
loko in Nemwyporf . ar u 97— 91, 
Wg | N 139— 1139 — 
September⸗October . 143—70 | 144— 
October⸗November 145—50 | 146— 
November⸗Dezember i 147— 147 —50 
Rüböl: September⸗ October 55— 30 56— 
Oetbr.⸗No vember 54—50 54—70 
Spiritus: „ e POT apart arte 
Wer too ern cn lernen eher enter 
70er Auguſt⸗Septbc ne.. [33 32—80 
70er September-October 33— 33— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Auguſt 1888. 

Wetter: trübe und regneriſch 

Weizen feſter, alter 130 Pfd. hell 168 M., neuer 130 Pfd. hell 162 
M., neuer klammer 140— 145 Mark. 

Roggen feſter, neuer trockner 123 Pfd. 119 M., neuer trockner 120 Pfd. 
115 M., neuer klammer je nach Qualität 105—110 Mark. 

Hafer alter 116-120 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 22. Auguſt ſind eingegangen: von Berl. Holz. Comp. durch 
Benſch 3 Traften, 1147 kfr. Mrl., 164 kfr. Sleeper, 237 dopp. und 
1470 einf. kfr. Schwellen, 610 eich. Weichenſchwellen,? dopp. und 10989 
einf, eich. Schwellen; von Berl. Holz. Comp. durch Kriening 7 Traften, 
3412 kfr. Balken, Mrl. und Timber, 1134 kfr. Sleeper, 160 dopp. und 
3326 einf. kfr. Schwellen, 89 eich. Plancons, 28 eich. Nohlz. 1541 eich. 
Quadrathlz., und Roſchwellen, 165 dopp. und 10 464 einf. eich. Schwellen, 
26 056 eich. Tramwoy, 12 712 eich. „ von Waltewelski und Rut⸗ 
kowski durch Rutkowski 7 Traften, 6 kfr. Mrl., 510 kfr. Timber, 1056 
fr. Sleeper, 59 002 einf. kfr. Schwellen, 12 eich. Weichenſchwellen, 118 
dopp. und 1512 einf. eich. Schwellen; von Silberfarb durch Deckelbaum 
4 Traften, 650 kfr. Mrl., 40 kfr. Sleeper, 27 300 einf. kfr. Schwellen, 
2 eich. Plancons, 153 eich. Quadrathlz., 365 eich. Roſchwellen, 627 dopp. 
und 2650 einf. eich. Schwellen. f 


Wa en Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Beh. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,25 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— M. Gd., 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— . 

ro Auguſt nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— M. Gd., —,.— 


ez., pro Septbr. kontingentirt 54,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— M. Gd. 
—,— M. bez., loko verſteuert —.— M. Br., „ . M. 


—,— M. Gd 
M. Gd. 


bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37 M. Br. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. . 00. Stärke 
9 


22. Auguſt | 2hp 754.3 + 20.2 
ghp 752.8 
23. Auguſt] Tha 752.8 


Waſſer ſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Auguſt 1,05 m. 


vn 
. 
— 


Sedanfeier. 


Die Vermiethung der Plätze links und 
rechts des Weges auf dem Feſtplatze in der 
Ziegelei zu Sonntag den 2. September dieſes 
Jahres ſoll 


Sonntag den 26. Auguft 
Vormittags 11 Uhr 


in der Ziegelei ſtattfinden. 

Wir bemerken, daß auf den Plätzen rechts 
des Weges ein Ausſchank von Bier und 
Schnaps nicht ſtattfinden darf, auch daß auf 
dem Feſtplatze nur ſolche Verkäufer geduldet 
werden, denen Plätze von dem unterzeichneten 
Comité angewieſen worden ſind. 

Thorn 05 18. Auguſt 1888. 

Das Feſt⸗Comité. 


Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1889 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnenden Per⸗ 
in welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 
23. bis 31. Auguſt d. Is. in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden zu 
Jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb 
der oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
ber zu Protokoll Einſpruch erhoben werden 
ann. 

Thorn den 20. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Antrag der hieſigen Polizei⸗ 
tung iſt durch Gemeindebeſchluß des Ma⸗ 
giſtrats vom 8. Ra 1888 und der Stadt: 
verordneten-Verſammlung vom 27. Juni 
1888 der § 16 des „Regulativs für Unter⸗ 
ſuchung des Schlachtviehs und des von 
außerhalb eingeführten friſchen Fleiſches“ 
vom 26. März 1884, welcher bisher wie 
folgt lautete: 

Großvieh und Schweine dürfen nicht 
in kleineren Theilen als in Vierteln, 
Schafe und Kälber nicht in kleineren 
Theilen als in Hälften zur Unter: 
ſuchung vorgelegt werden und zwar 
Alles enthäutet mit Ausſchluß der 
Kälber, welche nur ſoweit zu ent⸗ 
häuten find, daß der Stempel auf⸗ 
gedrückt werden kann, 
in folgender veränderter Faſſung angenommen 
worden: 
„Von Rindern find alle vier Viertol, 
von Schweinen die beiden Hälften, 
Schafe, Kälber, Ziegen ſind unzerlegt 
zur Unterſuchung zu ſtellen. 
ie Lunge muß mittels der Luft⸗ 
röhre an einem Viertel, an einer 
Hälfte oder am ganzen Thiere hängen. 
Die Thiere müſſen enthäutet Tin 
mit Ausſchluß der Aan welche 
nur ſo weit enthäutet zu ſein brauchen, 
daß der Stempel aufgedrückt werden 
kann“. 

Dem entſprechend iſt ebenſo beſchloſſen 
worden, in dem Gebühren = Tarif für die 
Benutzung des ſtädtiſchen Schlachthauſes 
und für die Unterſuchung des Schlachtviehs 
und friſch eingeführten Fleiſches in Thorn 
vom 26. März 1884 den letzten Satz, welcher 
beſtimmt: 

Dieſe Sätze werden voll gezahlt, 

wenn mehr als die Hälfte eines 

Sale eingebracht wird. Von einer 

Hälfte und geringeren Quantitäten 

wird der halbe Betrag entrichtet, 
künftig fortfallen zu laſſen. 

Wir bringen dieſe Gemeindebeſchlüſſe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Thorn den 17. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


ie Erdarbeiten und Materialien = Lie 


ferungen für den Bau von 4 Schießſtänden 


mit verdeckten Anzeigerdeckungen auf der 
von der Stadt erworbenen Waldparzelle 
rechten Weichſelufers, ſollen ungetrennt und 
in einem Looſe vergeben werben, wozu auf 

Sonnabend den 25. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 

im Garniſon⸗Baubureau (örombergeritraße 
Nr. 131) wo auch die Baubedingungen, 
Bauzeichnungen und Verdingungsanſchſäge 
während der Dienſtſtunden zur Einſi ht 
ausliegen, ein öffentlicher Termin anſteht. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift „Neubau 
von Schießſtänden“ verſehene Angebote ſind 
bis ſpäteſtens zum vorgenannten Termin 
bei dem Unterzeichneten abzugeben. 

Thorn den 15. Auguſt 1888. 


Der Garniſon Bauinſpektor. 
Dublanski. 


Bekanntmachung. 


Am 1. September d. Is. tritt in Grem⸗ 
boczyn bei Papau eine Poſthülfſtelle in 
Wir Sg welche mit dem Poſtamte in 
Thorn 2 durch die Bahnpoſten 33 der 
Eiſenbahnſtrecke Thorn —Inſterburg in Ver⸗ 
bindung geſetzt wird. 

den 21. Auguſt 1888. 


anzi 
Derkailerliche: Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 
m Mieths -Verträge U 
ind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Bester 


Im Gebrauch billigster. 


Err 
Internationale 


Garten⸗Ausſtellung 


zu böln. 
Ziehung am 12. September. 
212 Geldgewinne. 
II auptgewi inn 77 1 MIX. 


SN 


Standesbeamten, 


zu Berlin. 
Zlehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 Mk. 
Looſe a Mk. 1.10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für Porto beizufügen. 


Hu 


| Kunst-Ausstellung 
Bad La 
. 


täglich 3 mal. 
Saiſon vom 1. 


Douchen, 


Milch, Molken, Kefir, 


Apotheke, Poſt, Telegraphen - 


Fortuna: 
Frau Gen.⸗Agent Koch, von Arzt 


"Rambouillel-,: 


Vollblut - Heerde 
Saengerau 


per Thorn, Weſtpreußen. 
Abſt. ſiehe „Deutſches Sandee Band IH 
pag 128 und Band IV pag 157. 


II. Auktion 


über 


ca. 60 Rambonillet- , ee 
delle ha Bock⸗Anktion 


Frequenz 1887: 


Sonnabend, 25. Auguſt c. in 
Nachmittags 1 uhr. Battlewo 
Meister. bei Kornatowo, Weſtpreußen, 


über circa 


60 Stück 1 Jahr 4 Monate alte 
Namhauillet- 
Rummmaoll-Vücke 
am 27. August cr. 


Mittags I Uhr. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen auf 
Bahnhof Kornatowo. 


A. von 


er 1 N Ziegel Ul. und I. Klaſſe 


fertigt sauber und schnell 12 find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
POL 


6. Dombrowski, Buchdruckerei. wieder zu haben. 
____Georg Wolff, . Vorſtadtt 
Anfahrt und Ankunft der Füge in Cham 
vom 1. Suni 1888 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 

nach von 
Culmsee - ei, - Graudenz - Marienburg. [ Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 


Die Heerde wurde vielfach mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


7 —— — . — 
Ungarweine! 
20 Liter abgelagerten Roth⸗ oder Weiß⸗ 
wein h Mk. 10 — ſammt Faß ab 
Bahn Werſchetz nur gegen vorherige Kaſſa. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 


Boltenstern. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.). 1,05 Nachm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiß ſcht. Zug (2-4 Kl.) 6. 15 Abends Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.). 9. 36 Abends 
(Gtabtbahnbsr) 7 (chsdabn ef) 
nach von 


Schönsee - Briesen - Dt, Dig Insterburg. || Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Schnellzug (1—3 Kl.). 7.54 Vorm. [ Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 12.17 Nachm. e (1-4 Kl.) .. . 3.19 Nachm. 
Perf ſonenzug (4 Kl.) . 10.08 Abends Schnellzug (1-3 Kl.) . . .. 9.54 Abends 


na ch von 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) ... 7.03 Vorm. Kourierzug (13 Kl.) .... 7.29 Borat. 
1 (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. ] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kt). 5.59 Nachm. || Gemiſcht. Zug (1—4 Kt). 5.20 Nachm. 
Schnellzug (—3 Kl.) ... . 10.13 Abends Perſonenzüg 14 Kl) 9.18 Abends 
nach von 
Ottlotschin -Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotschin. 

Schnellzug (1—3 Kl.) 7.39 Vorm. [ Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (I—4 Kl.) . 11.58 Vorm. Gemiſcht. Zug (1—4 Kl. 3.39 Nachm. 
Gemiſcht. 7 ug (2—4 Kl) .. 7.10 Abends || Schnellzug Ge Kl) 90 9.33 Abends 
!!!! FE F 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Tan: . . 7.16 Vorm. 
Perſonen g (14 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
l.) 9.40 Abends 


Bromberg - Schneidemühl- Berlin. 
Ber lan (13 Kl. * . . 1.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
nung (14 Kl.) 4.11 Nachm. 

chnellzug (1—3 A1 5 
*) Zwiſchen Thorn un 


10.18 Abends Perſonenzug (1-4 K 
Bromberg auch 4. Klaſſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 in der Grafschaft Glatz. (351 m Sechöhe). 
Station der Breslau - Mitteiwalder Eisenbahn, 


Tour: und Retour-Verbindung in 3 Std. mit Breslau. 
Mai bis 15. Oktober. 


Moor⸗ und Stahl⸗Bäder 


Zuſatz⸗Bäder aller Art, 


Badearzt: Dr. Seidelmann. 


Kurhaus, Elisenhof, Lindenhof, Merkur, Inspektion, Berghaus, 
Penſionat für junge und alleinſtehende Damen der beſſeren Stände bei 


Alle Anfragen beantwortet, Proſpekte verſendet gratis und frei: 
Die . 

3000 Perſonen — Vor dem 15. 

8 BE 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


RM. 8.30, Rm. 1.80, 


22 


ſowie 


ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorſteher, 
Gerichtsvollzieher 2c.; 


ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether N 


ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 


und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


DVG 2 — 4 — . 


ngenau, 


alle fremden Mineralwäſſer. 


Amt, Kurmuſik, Leſekabinet ꝛc. 


und Verwaltung beſtens empfohlen. 


Juni und nach dem 15, Auguſt 


Roggen, 

Erbsen, 

Wicken, 
Hafer, 

Gerste, 
Futtermehl, 
Roggenschrot, 

Erbsenschrot, 

Haferschrot, 
Gerstenschrot, 
Lein- und Rüb-Kuchen, 
Heu und Stroh 


empfiehlt billigſt in beſter Qualität 


Amand Müller, 


San 430. 


Reitpferde 
M. Palm, Stallmeiſter, 
Bacheſtr. 16 II Tr. 


Nühmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Ein 


Bautechniker, 


(Maurer), im Abrechnen durchaus tüchtig, 
findet ſofort dauernde Stellung bei 
hohem Gehalt. Meldungen ſind unter 
I. S. zu richten an die Expedition dieſer 
Zeitung bezw. bei derſelben Näheres zu er: 
fragen. 


Ein Konditor, 


der ſchon mindeſtens 4 Jahre als Gehilfe 
thätig geweſen, ſtets in Arbeit geſtanden 
hat, und ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht, 
kann ſich melden bei 
J. Kurowski, 
Neuſtädter Markt 138/39. 


Tiſchlergeſellen und Lehrlinge 
können Bus eintreten bei 
. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Tüchtige 
% ch mied E (Feuerarbeiter) und 
Stellmacher 


finden dauernde Beſchäftigung in der 
Wagenbau⸗Anſtalt von 


Alb. Gründer-Thorn. 


vetlelhl 


1 r 
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Rm. 0,95. 


een Schützenhaus Garten. 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach e Vorſchrift gedruckt, 


Gelhorn). 
Mittagstisch von 12—3 Uhr: 
Reichhaltige 


Frühſtücks⸗ und Abendkarte 


Diners und Soupers 


werden in kürzeſter Sa koulanten rien | 


ausgeführt. 


Lager feiner und feinſter ier, Weine 


Spezialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


Schützengarten. 
Freitag den 24, Auguſt er. 


Abschieds⸗oirét 


der alten renommirten 


E Teipziger ge 


ogni 


Quartette u. Goncertfüntt 


aus den oberen Sälen des Hotel de Po 
in Leipzig, 
Herren Eyle, Pinther, 
Hoffmann, Küst er, Frische, 
Maass und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. in den Zigarre 
geſchäften d. Herren Duszynski u. Henezynsk! 


Neues Programm. 
Eduard Schuster's 


g BE 
= Theuter 
der vierfüßigen Künſtler 
auf der Esplanade. 


Täglich abends 8 Uhr 
Vorſtellung. * 


Sonnabend den 25. d. M. 


Zwei Vorſtellungen. 
Nachmittags 5 Uhr 
Extra-Vorſtellung für Kinder, 

Achtungsvoll 
Ed. Schuster; 
Zu verkaufen: 


elegante Jagdwagen 
und Selbſtfahrer. 


Alte Wagen werden ſauber und sea 
lackirt, von Stellmacher, Schmied 
Sattler dauerhaft repariri in der Wagen 
Bau⸗Anſtalt von 


Alb. Gründer- Thorn. 


Ein 4“ 
Rollwagen 


billig zu verkaufen 
Bacheſtraße Nr. 19. g 
75 Küche und Son 
Ein Laden, ie nom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 140 


WW. H. Goetze, 
. 207 herrſchaftl. Familie 


wohnung (Entree, 4 Z., Alk., Geste 
Küche, Speiſek. ꝛc.) v. 1. Oft. . b. > 
6 ut möbl. Zim. mit auch ohne Bur 5 
gelaß zu verm. Auf Wunſch m. kr 
Gerechteſtraße 138/39 
gie Wohn. 1. It. beit. a. 5 Im, Balkon, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg. 0 
Mädchengel. z. vm. Zu erfr. Gerechteſtr. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Vun, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 
zu vermiethen. 


Brückenſtraße 18. 
1 freundlich möblirtes Zimmer 115 


vermiethen. A. Sieckmann, Schillerſtra 
F r ee h 
2 möbl. Zim. nne 


ichmacherſtr. 
Speicherraum und Keller vom J. U 


tober zu vermiethen. J. Dinter. 


Viktorſa⸗Farten mE 


von ſofort ein möbl. Zim. zu vermietet ö 


möbl. Zimmer für T oder 2 Heri 
zu vermiethen Gerechteſtraße 122/3 II 


Täglicher Kaleuder. 


auf Federn, 90 Zentner Tragkraft, ſtehl 


Sonnabend 


IE we I 


